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Ein Blick zurück: Jens Dittmar zeigt Bilder, die er in seiner Studienzeit gemalt und gezeichnet hat. Renate Müller von der 
Galerie.Z (links) stellt dem Künstler bei der Vernissage Fragen zum besseren Verständnis der Weltmodelle. 	Bild jak 

Erfundene Wirklichkeitell 
Man kennt ihn als Lektor, Dra-
maturg und ehemaligen Ge-
schäftsführer des Kunstraums 
Engländerbau. An der Vernissa-
ge seiner Ausstellung zeigte 
Jens Dittmar sich von einer für 
viele unbekannten, aber künst-
lerisch sympathischen Seite. 

Von Janine Köpfli 

Hard. —Er hätte diese Bilder nie in der 
Öffentlichkeit gezeigt. Aber ein alter 
Freund und Galerist hat Jens Dittmar 
überredet, mit Bildern, die in den 
70er- und 80er-Jahren entstanden 
sind, eine Ausstellung zu machen. 
Zum Glück, denn entstanden ist eine 
kleine, aber feine Ausstellung in der 
Galerie.Z in Hard in der Nähe von 
Bregenz. Die ausgestellten Bilder er-
zählen Geschichten eines sinnieren-
den, radikalen, vielleicht sogar grös-
senwahnsinnigen Germanistikstuden-
ten, 

ermanistikstuden-
ten, eines jungen Jens Dittmar, der 
versuchte, Formeln zu finden, um die 
Welt zu erklären. 

«Darüber kann ich heute natürlich 
nur noch lachen», sagte Jens Dittmar 
anlässlich der Eröffnung seiner Aus-
stellung «Weltmodelle» am Donners-
tag. Und trotzdem haben die kleinen 
Zeichnungen und Skizzen, die alle-
samt gerahmt an einer Wand hängen 
und als Weltmodelle bezeichnet wer- 
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den, einen ernsten Hintergrund. Auf 
den ersten Blick sind es bunte Noti-
zen, zufällig zusammengewürfelt, Mi-
ni-Collagen, versehen mit Formeln 
und geometrischen Figuren - ein ge-
heimnisvolles Netzwerk aus Linien 
und Pfeilen. Es sind Entwürfe fur eine 
Welt jenseits der Sprache. Sie wirken 
technisch durchdacht, bedeutsam, 
sind aber tatsächlich nur Hirngespins-
te, Jux und Tollerei. Damit will Jens 
Dittmar zeigen, dass es sich bei allen 
Weltmodellen um austauschbare Sys-
teme handelt. «Damit schicke ich jeg-
liche Propheten, die glauben, die Welt  

abschliessend erklären zu können, in 
die Wüste - und mich selbst dazu.» 

An der Vernissage gab es zwar den 
einen oder anderen Ausflug in hoch-
philosophische und erkenntnistheore-
tische Sphären, Jens Dittmar gab sich 
aber vor allem humorvoll und sarkas-
tisch, seiner Kunst gegenüber gar zy-
nisch. Die zahlreichen Gäste amüsier-
ten sich und applaudierten einem viel-
seitigen Jens Dittmar, der einen gross-
zügigen Einblick in die Gedanken sei-
ner Jugend gab und der am Ende auf 
sein neues Buch «Basils Welt», das im 
Herbst erscheinen wird, aufmerksam 

machte. Schreiben, ma'en, zeichnen 
und wieder schreiben - Jens Dittmar 
hat alles ausprobiert. Er spielte stets 
mit dem Sinn und Unsinn dieser Welt, 
suchte nach einem Weg und fand, dass 
es die Stilvielfalt ist, die ihm gefällt. 

Auch die Ausstellung in Hard zeigt 
neben den Weltmodellen andere Wer-
ke unterschiedlicher Machart. Etwas 
ist aber allen gemeinsam: der Bezug 
zu Schrift und Zeichen-Als Germanist 
versuchte er mit Mitteln der Sprache, 
die Welt zu erkennen, was ihm jedoch 
nicht gelang. Er zerstörte die Sprache, 
versuchte sich von ihr zu befreien und 

schul eine neue Sprache. Er ersetzte 
damit ein System durch ein anderes. 
ohne damit etwas zu erreichen. «Ich 
bin froh, dass ich damit aufgehört ha-
be», sagte Jens Dittmar und lachte. 
Ganz aufhören will er aber nicht. lni 
Gegenteil, er könnte sich vorstellen, 
wieder zu malen, zu zeichnen, weiter 
mit Sinn und Unsinn lerWeP /I 
len. 

Jens [tIlA 	WHii 	 I 

der Galerie.Z in Hard. Finissage am 30.4., al 
19.30 Uhr jest Jens Dittmar aus seinem neu-
en Roman •Basils Welt.. 
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